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Einleitung: Ökonomie und Ökologie?

Udo Ernst Simonis

„Es ist wünschenswert, 
daß wir die Umweltprobleme 
verstehen lernen; aber es ist 
dringend notwendig, daß wir 
sie in den Griff bekommen“. 
H. W. Richardson

Die Industrieländer befinden sich in einer Umweltkrise. Wer einer solchen 
oder ähnlich lautenden Feststellung widerspricht, verschließt die Äugen 
vor der Wirklichkeit. Einzelne spektakuläre Geschehnisse und viele 
gewöhnliche Erfahrungen haben zur Genüge das allgemeine Spannungs
verhältnis und — im konkreten Fall — den Konflikt zwischen Ökonomie 
und Ökologie aufgezeigt und deutlich gemacht, daß die Ökologie in der 
Regel unter dem Primat der Ökonomie steht. Das ökonomische System 
und das ökologische System folgen nicht den gleichen Regeln; einerseits 
überfordern die ökonomischen Bedingungen und Ergebnisse die ökologi
schen Kapazitäten, andererseits übersteigen die ökologischen Erforder
nisse vielfach die Möglichkeiten der Ökonomie. Die hinlänglich bekannte 
Dichotomie zwischen dem individuellen und betriebswirtschaftlichen 
Handeln und den gesamtwirtschaftlichen und gesamtgesellschaftlichen 
Notwendigkeiten erfährt angesichts weitreichender Umweltschäden eine 
neue Bestätigung. Insbesondere werden aus Gründen der betrieblichen 
Rentabilität Maßnahmen unterlassen und Entscheidungen vermieden, die 
aus ökologischer Rück- und Vorsicht erforderlich wären; und partikulare, 
an kurzfristigen Erfolgen ausgerichtete Interessen negieren allzuoft die 
langfristigen Auswirkungen und Konsequenzen wirtschaftlichen Han
delns.
Der vorliegende Band zeigt diese Zusammenhänge und Tendenzen auf 
und fragt zugleich nach den Möglichkeiten zur Überwindung des allgemei
nen Spannungsverhältnisses und nach den Auswegen aus dem speziellen 
Konflikt zwischen Ökonomie und Ökologie. Sein Grundanliegen besteht 
darin, das Bewußtsein dafür zu schärfen, daß es gilt, das vorhandene 
Spannungsverhältnis besser zu erkennen, die sozialen Prioritäten voll 
auszuloten und dafür zu sorgen, daß, bei aller Wahrscheinlichkeit eines
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andauernden Konflikts Ökonomie contra Ökologie, aus diesem contra 
unter geänderten Bedingungen und für bestimmte Bereiche auch ein har
monisches und werden kann — ja mittel- bis langfristig aus vorhandener 
Antinomie Kompatibilität werden muß, wenn unsere Existenzgrundlagen 
gesichert werden sollen. Nicht bestritten wird, daß das etablierte ökono
mische System der Marktwirtschaft nur ungenügend orientiert ist an den 
ökologischen Erfordernissen; heftig umstritten ist dagegen die These, daß 
dies auch nicht anders möglich sei, daß es zwar zu einer „Ökonomisierung 
ökologischer Fragen“, nicht aber zu einer „Einbettung der ökonomischen 
Prozesse in ökologische Gesamtvorträge“ komme, daß ein „permanenter 
Konflikt zwischen ökonomischer und ökologischer Rationalität“ keines
wegs auszuschließen sei.
Immerhin sind inzwischen eine Reihe von Konzepten zur (stärkeren) 
Harmonisierung von Ökonomie und Ökologie vorgelegt worden; einige 
davon werden eifrig diskutiert und/oder erfolgreich praktiziert. Ein Kon
zept, das unseres Erachtens bisher zu wenig Aufmerksamkeit in der 
wissenschaftlichen Fachwelt und der breiteren Öffentlichkeit gefunden 
hat, ist die „Ökologische Buchhaltung“ — ein Instrument, mit dem der 
Versuch gemacht wird, die ökologische Belastungen, die ein Wirtschafts
unternehmen hervorruft, systematisch zu erfassen, betriebswirtschaftlich 
transparent zu machen und somit letztlich zu reduzieren bzw. ganz zu 
vermeiden — indem der Produktionsprozeß, die Wahl der Technik ebenso 
wie die Bestimmung dessen, was produziert wird, durch (vorherige) 
Abklärung möglichst aller Umweltbelastungen stärker qualifiziert wer
den. Ein konkreter Vorschlag in dieser Richtung stammt von Ruedi 
Müller-Wenk. Obwohl eine ökologische Buchhaltung dieser Art bisher 
nur in einem Unternehmen beispielhaft getestet worden ist, läßt sich in ihr 
ein u. U. höchst effizientes Instrument zur Überwindung des Konflikts 
zwischen Ökonomie und Ökologie erblicken.
Die Grundzüge des Konzepts der ökologischen Buchhaltung stellt Müller- 
Wenk im ersten Teil des vorliegenden Bandes in einem kurzen Beitrag vor, 
in dem Anlaß, Adressaten und Funktionsweise des Konzepts'vorgeführt 
und an einem Beispiel dokumentiert werden. Über eine solche ökologische 
Buchhaltung ließe sich, so sagt Müller-Wenk, das Umweltverhalten eines 
Unternehmens von „geringfügig bis eingreifend“ verändern; sie bietet 
unternehmensinterne Entscheidungshilfen, stellt Informationen für die 
ökologisch interessierte Öffentlichkeit bereit und liefert Ansätze zur 
Bestimmung und zur Förderung eines qualitativen Wachstums der Wirt
schaft.
Neue Konzepte bedürfen der sorgfältigen Prüfung. So stand denn die
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ökologische Buchhaltung im Kreuzfeuer der Meinungen am ersten Tag 
des 5. Kaiserslauterer Gesprächs der Georg Michael Pfaff Gedächtnisstif
tung im. September 1979, während der zweite Tag dann der weitergehen
den kritischen Bilanzierung der wirtschaftlichen Entwicklung diente. Das 
Tonbandprotokoll dieses Gesprächs, das die Grundlage für den zweiten 
Teil des vorliegenden Bandes bildet, mußte zum Zwecke der Veröffentli
chung erheblich gekürzt und redaktionell überarbeitet werden — wobei 
jedoch besonderer Wert darauf gelegt worden ist, den Charakter eines 
Gesprächs zu erhalten. Die 20 Teilnehmer des Gesprächs haben, bei aller 
grundsätzlichen Zustimmung, eine Fülle kritischer Argumente zum 
Thema vorgebracht, die genügend Material liefern sollten für individuelle 
und kollektive Anstrengungen zur allgemein besseren Bilanzierung der 
ökonomischen Tätigkeit und konkret zur breiteren Umsetzung der ökolo
gischen Buchhaltung in der Wirtschaftspraxis. Das traditionelle betriebs
wirtschaftliche (und das volkswirtschaftliche) Rechnungswesen — eine 
ehemals geniale Erfindung, über die ganze Bibliotheken an Literatur 
geschrieben worden sind — muß angesichts der vielfältigen Auswirkun
gen, die mit wirtschaftlicher Tätigkeit verbunden sind, revidiert und 
erweitert werden; die betriebliche Leistung allein anhand des monetären 
Betriebsergebnisses zu messen, wird mehr und mehr fraglich, weil dieses 
weder in sozialer noch in ökologischer Sicht umfassend bilanziert wird. Es 
geht daher um die Bestimmung neuer sozioökonomischer Ziele und um 
die Gewinnung neuer Indikatoren zur Messung des wirtschaftlichen 
Erfolges. Die nach Lösungen suchende Kritik am traditionellen betriebs- 
und volkswirtschaftlichen Rechnungswesen muß dabei sicherlich in meh
rere Richtungen zugleich arbeiten: neben der Einführung der „Öko- 
Bilanz“ geh) es auch um die weitere Verbesserung und allgemeine Durch
setzung der „Sdzial-Bilanz“, um die Erstellung einer „Human-Bilanz“ auf 
der betrieblich-institutionellen Ebene und um die Überwindung der struk
turell fehlerhaften Bruttosozialprodukt-Rechnung in Richtung einer 
„Wohlfahrts-Bilanz“ auf der gesamtwirtschaftlichen und gesamtgesell
schaftlichen Ebene. Nur auf diese Weise ließe sich auch der „Lorbeerkranz 
des Politikers“ (Duve) verändern, der sich aus Wachstumspolitik im Sinne 
hoher Wachstumsraten des Bruttosozialprodukts und aus Budgetpolitik 
im Sinne steigender Ausgaben zusammensetzt. Wie aber kriegt man den 
ökologischen Imperativ — die Beachtung der Interdependenz von Mit
welt, Umwelt und Nachwelt — in den „Lorbeerkranz des Politikers“ 
hinein, wie bricht man die gefährdende Macht der vielen „illusion engi- 
neers“ und ihrer „magical assistänts“?
Dieser Thematik im weiteren Sinne ist der abschließende dritte Teil des
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vorliegenden Bandes gewidmet. Christian Leipert und Udo Ernst Simonis 
fragen nach den „Alternativen wirtschaftlicher Entwicklung“. Sie 
umschreiben die Problembereiche des bisherigen Wirtschaftswachstums 
und ermitteln die empirischen Defizite der Wachstumsgesellschaft. Ihre 
Analyse zeigt auf, daß die Wachstumsgesellschaft in die Falle eines wirt
schaftspolitischen Konzepts geraten ist, das inzwischen kontraproduktiv 
wirkt und das — nicht allein aus ökologischen Gründen — überwunden 
werden muß, wenn man qualitativen Entwicklungen näherkommen will. 
Gleichzeitig konstatieren sie neue Tendenzen in den westlichen Industrie
ländern, einen Wandel der gesellschaftlichen Prioritäten als Folge verän
derter Umweltbedingungen: nach Erreichen eines hohen Entwicklungs
standes und auf Basis des erzielten materiellen Lebensstandards erhält 
das, was noch fehlt, einen höheren Stellenwert, Teile der Gesellschaft — 
eine „wachsende Minderheit“ — orientieren sich zunehmend an nicht
materiellen, post-industriellen Werten. Entsprechend gilt den methodi
schen Ansätzen zur Bestimmung von „Lebensqualität“ ein Hauptaugen
merk der Autoren. Es werden Zielkriterien für ein qualitatives Wachstum 
postuliert und strategische Überlegungen zur Qualitätsorientierung der 
Wirtschaft angestellt — wobei auch deutlich gemacht wird, welch weitrei
chende Hemmnisse das herkömmliche professionelle Denken für alterna
tive wirtschaftliche Entwicklungen darstellt. Worin diese Alternativen, 
pragmatisch gesehen, bestehen, welche Ansatzpunkte vorhanden sind und 
fortgeführt werden können, diese Fragen bilden den Abschluß der 
Betrachtung: Impulse für einen neuen Konsum-, Produktions- und 
Lebensstil, der technische Wandel als Schlüsselfaktor, Konturen einer 
alternativen wirtschaftlichen und gesellschaftlichen Entwicklung — Aus
wege aus dem Konflikt zwischen Ökonomie und Ökologie.
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